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KURZ NOTIERT

Finissage im Alten Rathaus
Neckargemünd. (teu) Ein letztes Mal
kann die Ausstellung „Die Haupt-
straß’ nuff un’ runner – Die Ge-
schichte einer Straße“ am Sonntag, 16.
November, im Museum im Alten Rat-
haus besichtigt werden. Die Sonder-
schau ist in der Zeit von 11 bis 17 Uhr
zu sehen.

Vortrag „Testamente“ entfällt
Leimen. (teu) Kurzfristig absagen
muss die Volkshochschule den für
Montag, 17. November, 19 Uhr, in der
Pro Seniore Residenz Odenwald ge-
planten Fachvortrag von Rechtsan-
walt Rudolf Woesch. Als Thema des
Referates war „Testamente und Er-
brecht“ vorgesehen.

„Mensch ärgere Dich nicht!“
Leimen-St. Ilgen. (teu) Jeder, der zwi-
schen zehn und 99 Jahren ist, kann
teilnehmen beim Spieleturnier der
evangelischen Kirchengemeinde St.
Ilgen. Unter dem Motto „Mensch är-
gere Dich nicht!“ startet das Turnier
am Samstag, 22. November, um 16 Uhr
im evangelischen Gemeindehaus in der
Bahnhofstraße 19. Die Meldegebühr
(10 Euro für Erwachsene, 5 Euro für
Kinder und Jugendliche bis 17 Jahre)
kommt dem neuen Gemeindehaus zu-
gute. Eine Anmeldung bis Montag, 17.
November, ist erforderlich; Infos gibt
es im Internet unter www.dilje.de

Existenzgründertag in Hirschhorn
Hirschhorn/Neckarsteinach. (teu) Die
beiden Städte Neckarsteinach und
Hirschhorn laden in Kooperation mit
der Wirtschaftsförderung Bergstraße
alle Gründer und Interessenten zur
Teilnahme am zweiten Existenz-
gründertag im Hessischen Neckartal
ein. Die Veranstaltung findet am
Dienstag, 18. November, im Rathaus
der Stadt Hirschhorn statt. Die Be-
ratung ist kostenfrei. Eine Termin-
vereinbarung ist erforderlich bei Pro-
jektleiter Marco Kreuzer unter Tele-
fon 0 62 52 / 6 89 29 oder per Mail an
marco.kreuzer@wr-bergstrasse.de

Erbschaftssteuer im Vortrag
Leimen. (nb) Ein Steuerrechtsvortrag
findet am Montag, 17. November, im
Tagungsraum des Hotels „Engelhorn“
statt. Er beschäftigt sich mit dem The-
ma „Vermietung und Verpachtung in
der Erbschaftssteuer“. Die Veran-
staltung von Haus und Grund Leimen
beginnt um 19 Uhr.

Infos für angehende Hospizbegleiter
Leimen. (nb) Der ökumenische Hos-
pizdienst lädt am Dienstag, 18. No-
vember, um 19 Uhr zu einem Infor-
mationsabend ins evangelische Ge-
meindezentrum in Leimen ein. Thema
ist die „Ausbildung für ehrenamtliche
Hospizbegleiter“.

Handarbeiten im Wollstübchen
Leimen. (nb) Interkulturelles Hand-
arbeiten ist am Montag, 17. November,
angesagt. Die Lokale Agenda bittet da-
zu um 15.30 Uhr ins Wollstübchen.

In zwei Jahrzehnten begeisterten
sie 154 000 Zuschauer

Zur Jubiläumsfeier der Interessengemeinschaft Volksschauspiele Nußloch wurde Bilanz gezogen

Von Roland Fink

Nußloch. Es war ein Saisonabschluss der
besonderen Art. Nicht nur, dass die Frei-
lichtspiele in Nußloch auch in diesem Jahr
vor stets ausverkauftem Hause über die
Bühne gingen. Nein, 20 Jahre Interes-
sengemeinschaft Volksschauspiele Nuß-
loch(IGV)wolltenzusätzlichgefeiertsein.
Laienschauspieler, Komparsen, Musiker,
Sänger und Requisiteure waren in der
Festhalle vertreten. Samt Personal des
Wirtschaftsbetriebs beim Steinbruch,
Tierhalter, Kostümverwalter und alle, die
direkt auf der Naturbühne im Schein-
werferlicht stehen oder hinter den Ku-
lissen mit zum Erfolg der Freilichtspiele
beitragen. Der „Raub der Sabinerinnen“
war 2014, der Blick geht bereits ins kom-
mende Jahr. Die ersten Sprechproben für
„Der Besuch der alten Dame“ haben
längst begonnen.

Gleich „zwei Feste in einem feiern“,
eben den Abschluss der Spielsaison und
die 20-Jahrfeier, war für Vorstand Heiko
Richter besonderer Grund zur Freude.
„Adrenalin gehört bei uns neben der
mentalen Vorbereitung und dem Gefühl
der Steinbruch-
luft dazu“, so sei-
ne Grußbotschaft.
Ein wenig Adre-
nalin verspürten
all diejenigen, die
von Thorsten
Feldmann als
Vertreter des
Landesverbands
Amateurtheater
Baden-Württem-
berg auf die Büh-
ne gerufen wur-
den. Rudi Sailer
schob die riesige
sprühende Ge-
burtstagstorte auf
die Bühne. Dann
waren Ehrungen

für zehn und 20 Jahre aktive
Mitgliedschaft angesagt.

Bei einem solch großen und
vor allem beständigen En-
semble blieb es nicht aus, dass
34 Akteure für eine Dekade ge-
ehrt wurden. Und immerhin 20
Laienschauspieler durften die
Auszeichnung für ihr 20-jäh-
riges Engagement auf und hin-
ter der Bühne des Volksthea-
ters in Empfang nehmen. „Ich
habe so viel an Ehre dabei, hier
inNußlochistmächtigwaslos“,
merkte Feldmann an.

Einer, der von Anfang an dabei war,
einer der Motoren der Interessenge-
meinschaft Volksschauspiele, Gerhard
Rensch, hielt die Laudatio an diesem
Abend. Er ging auf die Phase der Grün-
derzeit ein, auf das erste Stück von Ru-
dolf Lehr, den „Bauernpropheten“, der
1994 im Bettendorffschen Hof aufge-
führt wurde. Unter dem verstorbenen Re-
gisseur Hubert-Maria Pfisterer aus Mau-
er gewann das Ensemble an Kontur. Und
„mit dem Glücksfall des Refugiums im al-
ten Nußlocher Steinbruch hatten wir

plötzlich vor 906 Zuschauern
zu spielen“, sagte Rensch. Ei-
ne weitere Neuerung trat vor
nicht allzu langer Zeit ein, als
sich die Interessengemein-
schaft als Verein konstituierte
und damit auch an Eigen-
ständigkeit gewann.

„Theater vom Volk, für das
Volk – diesen Grundsatz eines
Amateurtheaters wollen wir
leben“, betonte Rensch. Das
bedeutet auch, dass die Stü-
cke nach Möglichkeit in
Mundart geschrieben oder

umgeschrieben werden. Auch Regisseur
Peter Nassauer aus Schriesheim versteht
sich trefflich darauf, Texte und Men-
schen eintauchen zu lassen in die Le-
bensräume der Stücke. Zwölf Neuinsze-
nierungen, 180 ausverkaufte Vorstel-
lungen und 154 000 Besucher, „das ist
nach 20 Jahren eine Bilanz, die alle Er-
wartungen übertroffen hat“, betonte Eh-
renvorsitzender Rensch. Mitgeteilt wur-
de noch, dass der Kartenverkauf im
nächsten Jahr online ablaufen wird.

Locker und leicht führte Horst Zim-
mermann durch das Programm. Und das
war gespickt mit Sketchen, Liedern und
Anekdoten, die von Ensemblemitglie-
dern den Theaterleuten im Publikum
präsentiert wurden. Dieter Degreif rezi-
tierte Werner Bergengruen. Gerhard
Richter ließ seine Komposition des „Gei-
gers“, geschrieben 1983, wieder musi-
kalisch aufleben. Horst Itschner hatte
Gereimtes aus der Pfalz mitgebracht. Ei-
ne attraktive Tombola verhieß drei
glückliche Gewinner. Und das Duo „Just
for fun“ sorgte zu fortgeschrittener Stun-
de dafür, dass auf der Bühne das Tanz-
bein geschwungen wurde. Aber diese
Bretter sind für die Truppe der IGV ja kein
Neuland. Schließlich stehen die meisten
der Schauspieler für einige Wochen im
Jahr im Rampenlicht. Wenn auch dann
auf kalkhaltigem Naturboden.

Vorstand Heiko Richter (l.) und Thorsten Feldmann vom Landesverband
Amateurtheater freuten sich über die riesige Geburtstagstorte.

Der Ehrenvorsitzende
Gerhard Rensch.

Ein großes und beständiges Ensemble: Insgesamt 54 Laienschauspieler wurden für zehn- und 20-jähriges Engagement geehrt. Fotos: Fink

„Weinstube“:
Wird ihr Name
herausgemeißelt?
„Birnbaum“-Vorsitzender hakte

im Gemeinderat nach

Neckargemünd. (cm) Es schien so, als wä-
re der Verein „Birnbaum“ nach dem
Kampf um den Erhalt der Kleingemün-
der Streuobstwiesen und der Verwirkli-
chung des dortigen Neubaugebietes im
Jahr 2008 in der Versenkung ver-
schwunden. Doch es gibt ihn noch. In der
jüngsten Sitzung des Gemeinderates
meldete sich dessen Vorsitzender Dr.
Reinhard Ding zu Wort. Der Verein be-
schäftigt sich nämlich inzwischen auch
mit dem Erhalt des Stadtbildes.

Und so hat sich Ding Gedanken über
die Zukunft der „Griechischen Wein-
stube“ gemacht. Genauer: um die künf-
tige Fassadengestaltung. Da Weinstu-
ben-Inhaber Norbert Girnth nach der
Schließung der Gaststätte vor fast zwei
Jahren angekündigt habe, dass der Na-
me „Griechische Weinstube“ damit auch
ende, müsste diese Inschrift ja auch aus
der Fassade „rausgemeißelt“ werden,
meinte Ding. Und er wollte wissen, ob die
Stadt schon mit dem Denkmalschutz
Verhandlungen geführt habe. Bürger-
meister Horst Althoff räumte ein, dass
dies bislang kein Thema gewesen sein. „Es
muss diskutiert werden, ob das im Sinne
der Tradition bleiben kann.“

Dings zweite Frage ging ins Detail. Da
diehistorischenGebäudeteilweiseaufder
Stadtmauer stünden, wollte er wissen,
wer für einen Schaden an selbiger – etwa
durch Hochwasser – aufkomme. Er habe
gehört, dass einst der Grundstückseigner
300 000 D-Mark für die Sanierung eines
anderthalb Zentimeter kleinen Risses
zahlen musste. „Wenn das wieder pas-
siert, können die neuen Eigentümer gleich
Insolvenz anmelden.“

Bauamtsleiterin Susanne Lutz mein-
te, dass der Eigentümer des Grundstücks
auch für die Mauer verantwortlich sei.
Teilweise gehöre diese aber auch der
Stadt. Bürgermeister Althoff meinte, dass
man untersuchen müsste, ob es Sanie-
rungsbedarf an der Mauer gebe.
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